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VORWORT DES PRÄSIDENTEN

Die digitale Transformation und die Globalisierung beeinflussen alle Bereiche unseres per-
sönlichen, wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Lebens. Täglich sehen wir uns mit ein-
schneidenden Veränderungen konfrontiert. Die Komplexität, Uneindeutigkeit und Schnell-
lebigkeit nehmen deutlich zu und verlangen nach immer mehr organisationalem Lernen, 
Agilität, Effizienz und neuen Formen der Zusammenarbeit und der Vernetzung.

Viele dieser Veränderungen erleben wir als Bereicherung, anderen stehen wir dagegen 
skeptisch gegenüber. Dies ruft sofort das menschliche Grundbedürfnis nach »Sicherheit 
und Orientierung« auf den Plan. Menschen und Organisationen suchen Handlungssicher-
heit, Orientierung und die Beherrschbarkeit des Neuen, der Zukunft. Doch die Frage sollte 
nicht lauten, wie können wir unsere Zukunft beherrschen, sondern wie können wir unsere 
Zukunft gestalten! Wir sollten keine Beherrscher, sondern Gestalter sein wollen. Und ge-
nau deshalb wird Projektmanagement in Zukunft immer weiter an Bedeutung gewinnen. 
Nicht nur, weil Projektmanagement Sicherheit und Orientierung vermitteln kann, sondern 
auch, weil es Menschen sind, die den Projekterfolg bestimmen und ermöglichen. Mit ihren 
individuellen Kompetenzen und ihrer Gestaltungskraft entscheiden sie über die geeigne-
ten Methoden zur passenden Zeit.

Durch die digitale Transformation, die auch nach neuen Ansätzen für das Führungs- und 
Kommunikationsverhalten verlangt, wird die Form der Zusammenarbeit weg vom sequen-
ziellen Arbeiten und Denken hin zum parallelen und interdisziplinären Miteinander führen. 
Diese Bewegung sorgt für eine Zunahme des projekthaften Arbeitens. Die interdiszipli-
näre Zusammenarbeit wird nicht nur innerhalb von Organisationen zunehmen, sondern 
auch Expertenteams aus den unterschiedlichsten Disziplinen und Kulturkreisen müssen 
weltweit effizient zusammenarbeiten, und zwar etwa, um plötzlich auftretende Heraus-
forderungen zu lösen, aber auch, um Chancen zu nutzen und Innovationen zu generieren.

Projekte sind die Organisationsform für Veränderung und deshalb sind Projektmanage-
ment und digitale Transformation eng miteinander verknüpft. Unaufhaltsam wird das Pro-
jektmanagement immer mehr für künftige gesellschaftliche und wirtschaftliche Gestaltun-
gen und Entwicklungen an Bedeutung gewinnen.

Vor diesem Hintergrund sind eine Standardisierung und Professionalisierung des Projekt-
managements mit einer anerkannten Zertifizierung sowohl im deutschsprachigen Raum 
als auch international von hoher Relevanz. In den letzten Jahrzehnten wurden in Deutsch-
land mehr als 70.000 Projektmanagerinnen und Projektmanager bei der PM-ZERT, der 
unabhängigen Zertifizierungsstelle der GPM zertifiziert (alle Level, inkl. Basiszertifikat). 
Damit leistet die GPM Deutsche Gesellschaft für Projektmanagement e. V. einen wesent-
lichen und wertvollen Beitrag zur Standardisierung und Professionalisierung des Projekt-
managements in Deutschland und weltweit.
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Da die Diversität zukünftig eine immer größere Rolle spielen wird, ist sie auch für das Pro-
jektmanagement ein bedeutender Erfolgsfaktor. Um in dynamischen Umgebungen kom-
plexe Projekte erfolgreich bearbeiten zu können, ist ein bunter Strauß unterschiedlicher 
Persönlichkeiten im Projektteam von großer Bedeutung. Heterogenität im Team ist damit 
ein besonderer Wert. Sie ermöglicht in der Regel erst den kreativen Funken, der außer-
gewöhnliche Ideen und Leistungen möglich macht und solche herausragenden Erfolge 
erzielt, die keiner vorher für möglich hielt oder sich überhaupt vorstellen konnte. Die inter-
national anerkannte standardisierte Qualifizierung und Zertifizierung nach ICB 4 fördern 
die Vielfalt im Hinblick auf die Unterschiede bei Herkunft, Geschlecht, fachlicher Diszi-
plin, interkultureller Kompetenz und vielen weiteren Aspekten. Sie schafft bei aller Unter-
schiedlichkeit eine gemeinsame Basis auf allen Ebenen und in allen Regionen der Welt.

DANKSAGUNG IM NAMEN DER GPM

Ein herzliches Dankeschön gebührt zunächst den 42 Autorinnen und Autoren, die ihre 
Expertise in 39 Kapiteln eingebracht haben. Diese Autoren sind in erster Linie für die In-
halte in den ihnen zugeordneten Kapiteln verantwortlich. Jedes Kapitel wird die deutsch-
sprachige Projektmanagement-Welt in den nächsten Jahren mitprägen.

Dr. Thor Möller hat als Projektmanager die Erstellung dieses Buches koordiniert und un-
ermüdlich vorangetrieben. Für seinen guten Überblick, die gezielte Steuerung und seinen 
moderierenden und gelassenen Umgang mit den Beteiligten und Stakeholdern dieses 
Projekts gilt ihm ein besonderer Dank.

Die inhaltlich übergreifende Verantwortung für alle Kapitel und für die Gesamtstruktur 
des Werks hat der Redaktionsrat übernommen. Dr. Martin Goerner und Prof. Dr.-Ing. 
Steffen Rietz haben zusammen mit dem Projektmanager Dr. Thor Möller dieses gleich-
berechtigte Team gebildet und dabei einen hybriden Projektmanagement-Ansatz prakti-
ziert. Die inhaltliche Grundgestaltung des Werks sowie die Auswahl, Beauftragung und 
inhaltliche Steuerung der Autoren, der Zuschnitt der Kapitel sowie auch der thematische 
Abgleich über alle Kapitel hinweg waren die Kernthemen dieses Gremiums.

Das fachliche Lektorat wurde von zwei herausragenden Experten mit ganz unterschied-
lichen Schwerpunkten durchgeführt. Mit unermüdlicher Gründlichkeit haben Prof. Dr. Ge-
rold Patzak und Dr. Christoph Zahrnt die Texte fachlich lektoriert und viele Vorschläge 
und Formulierungen eingebracht. Sie sorgten damit für erhebliche Qualitätssteigerungen. 
Ein ergänzendes Lektorat führte Stephanie Ernstberger durch und überprüfte dabei 
das ganzheitliche Verständnis und die Lesbarkeit dieses Handbuches aus Sicht des Nut-
zers. Das Korrektorat wurde wie bereits im PM3 von Werner Forneberg ausgeführt. 
Sein abschließender Feinschliff nahm nicht nur letzte Korrekturen vor, sondern er präzi-
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sierte die Aussagen in den Texten und verfeinerte die Formulierungen auf hohem Niveau 
und mit außerordentlicher Zuverlässigkeit.

Ein besonders herzlicher Dank gebührt der Projektassistentin Christine Treiber. Frau 
Treiber hat in allen Entwicklungsphasen des Handbuchs kontinuierlich die gesamte Kom-
munikation der vielen Projektbeteiligten koordiniert. In dieser Schnittstellenfunktion hielt 
sie die Fäden zusammen, was nicht nur erheblich Zeit in Anspruch nahm, sondern in 
diesem komplexen Stakeholder-Umfeld auch besonderes Fingerspitzengefühl erforderte. 
Ohne ihr solides und nachhaltiges Management wäre es nicht möglich gewesen, den 
Überblick zu behalten und die erste Auflage in dieser Qualität und so zeitnah fertigzu-
stellen. Zusätzlich hat sie über ihre Rolle hinaus auch viele inhaltliche Impulse gegeben. 

Ein Dank geht auch an Angelika Klausecker, die das Werk im Hinblick auf Layout und 
Design begleitet hat – stellvertretend für die Kolleginnen der GPM Marketing-Abteilung.

Die übergreifende Steuerung des Redaktionsrats erfolgte durch den Programmmanager 
ICB 4, Dr. David Thyssen. Er hat diesen nicht nur koordiniert, sondern ihm auch bestän-
dig den Rücken gestärkt. Er stand außerdem stets mit Rat und Tat zur Seite und lieferte 
viele wichtige Impulse. Auch der Lenkungsausschuss des Programms ICB 4 hat das 
Projekt zuverlässig begleitet und in den entscheidenden Momenten unterstützt.

Als Geschäftsführer der PM-ZERT und Leiter Produktmanagement der GPM hat 
Karl-Wilhelm Freiherr von Rotenhan viele wichtige Voraussetzungen für das Projekt 
geschaffen. Die solide rechtliche Basis der Ausschreibungen sowie der vielfältigen Ver-
handlungen und Verträge verantwortete RA Rainer Lüddemann.

Im Hintergrund wirkten noch viele weitere Unterstützer mit. Auch wenn sie hier nicht ex-
plizit genannt werden, so gilt ihnen ebenso ein großer Dank!

Prof. Dr.-Ing. Helmut Klausing, 
Präsident der GPM Deutsche Gesellschaft für Projektmanagement e. V.
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ZERTIFIZIERUNGEN IM PROJEKTMANAGEMENT:  
HINTERGRUND UND VORGESCHICHTE

Die IPMA® International Project Management Association ist eine global wirkende, gemeinnützi-
ge Organisation mit über 70 Mitgliedsgesellschaften, die meistens als nationale Projektmanage-
ment-Verbände in ihrem Land fungieren. Im deutschsprachigen Raum ist die IPMA durch die GPM 
Deutsche Gesellschaft für Projektmanagement e. V., die spm swiss project management associa-
tion und die pma Projekt Management Austria vertreten.

Unter dem Dach der IPMA verständigen sich die nationalen Gesellschaften auf Qualitätsprinzipien 
und Bewertungsmaßstäbe zur Überprüfung und Bewertung von Projektmanagement-Kompeten-
zen. Jede nationale Mitgliedsgesellschaft berücksichtigt dabei ihre eigenen kulturellen Bedingun-
gen und ergänzt eigene thematische Schwerpunkte. Die gemeinsame Zertifizierungsgrundlage für 
alle IPMA Mitgliedsgesellschaften bildet die IPMA Individual Competence Baseline (ICB®). 2015 ver-
öffentlichte die IPMA die aktuell gültige Version 4.0 (kurz: ICB 4). Diese gilt in den Mitgliedsländern 
entweder direkt (ohne Übersetzung) oder übersetzt in die jeweilige Landessprache.

1991 publizierte die GPM in Zusammenarbeit mit dem RKW erstmalig das Grundlagenwerk »Pro-
jektmanagement-Fachmann«, der als Basis für die Zertifizierung von Projektmanagern dienen 
sollte. Es folgten Überarbeitungen und Neuversionen. Parallel fanden Internationalisierungen über 
Landesgesellschaften der IPMA statt. Später vereinheitlichte die IPMA diese nationalen Standards 
zu einem internationalen Standard. Die GPM setzte damit den Startpunkt für ein weltweites Er-
folgsmodell für die Zertifizierung von Projektmanagern und trieb dies mit weiteren nationalen Ge-
sellschaften, insbesondere der schweizerischen spm und österreichischen pma über Jahrzehnte 
hinweg voran. Weitere große Organisationen, wie die amerikanische PMI, PRINCE2 und zuletzt 
auch die Methode SCRUM, übernahmen die Qualifizierungs- und Zertifizierungsidee.

WELTWEIT BEKANNTE UND ANERKANNTE QUALIFIZIERUNG 
UND ZERTIFIZIERUNG

In den letzten Jahrzehnten wurden im deutschsprachigen Raum annähernd 100.000 Projektmana-
gerinnen und Projektmanager von der spm, der pma und der GPM im Projektmanagement zerti-
fiziert. Damit leisten diese drei Gesellschaften einen wesentlichen und wertvollen Beitrag zur Stan-
dardisierung und Professionalisierung des Projektmanagements im deutschsprachigen Raum und 
darüber hinaus.

Das Besondere an den Zertifikaten der IPMA besteht darin, dass sie Kompetenzen im Sinne von 
Fähigkeiten bescheinigen. Es wird nicht nur das Wiederholen von Wissen und vorgegebenen Pro-
zessen geprüft, sondern die erforderlichen Kompetenzen zum erfolgreichen Management von 
Projekten, Programmen und Portfolios sowie für die Entwicklung und Optimierung von Projektma-
nagement-Systemen. Somit ist die ICB 4, der Standard der IPMA, ein übergreifender Projektma-
nagement-Standard, der die übrigen Projektmanagement-Standards nicht ausklammert, sondern 
integriert.

Das hier vorliegende Handbuch PM4 ist der Standard für das Projektmanagement im deutschspra-
chigen Raum und bildet die Grundlage für die künftigen Zertifizierungen.
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VORWORT DES PROJEKTMANAGERS DES HANDBUCHS PM4

Mit über 1.700 Seiten ist das Handbuch »Kompetenzbasiertes Projektmanagement (PM4)« 
ein umfassendes Referenzwerk und ein wichtiger Wissenszugang. Die Domäne Projekt-
management ist zu weitreichend und zu dynamisch, als dass ein stetiger Anspruch auf 
Vollständigkeit und Aktualität erhoben werden könnte. Zielsetzung des Fachbuches ist 
es vielmehr, eine umfassende Wissensbasis zu schaffen für die praktische Projektarbeit, 
Qualifizierung und Zertifizierung von Projektmanagement-Personal. Projektmanagement 
ist kein parzelliertes Feld und insbesondere kein Dogma, sondern ein lebendiges Sys-
tem mit vielfältigen Sichtweisen und Zugängen, weshalb Projektmanagement-Expertin-
nen und -Experten aus unterschiedlichen Branchen, Firmen, Praxisfeldern und Wissen-
schaftsdisziplinen die Beiträge des Handbuches verfasst haben. Viele weitere Experten 
haben die Erstellung dieses Handbuches in unterschiedlichen Querschnittsfunktionen 
begleitet und unterstützt. Das Handbuch PM4 ist ein Gemeinschaftswerk; darin liegt sein 
besonderer Wert begründet.

Jedes Projekt hat seine eigenen Herausforderungen. Ich durfte im Auftrag der GPM ein 
Projekt leiten, bei dem eine große Anzahl von Projektmanagement-Experten ein Projekt-
management-Handbuch für Projektmanagement-Experten und -Interessierte entwickel-
te. Einfacher kann es nicht gehen, oder? Alle Beteiligten und weiteren Stakeholder haben 
doch bereits eine besondere Expertise und Affinität zum Projektmanagement. Eine der-
artige Konzentration von Experten bringt aber auch ihre ganz eigenen Herausforderungen 
mit sich. Und wie so häufig steckt der Teufel im Detail: Die Vielfalt ist Programm – sie lässt 
Außerordentliches entstehen, auch wenn sie im Herstellungsprozess ihre Tücken hat. Die 
Projektleitung für das Handbuch PM4 war stets eine besondere Herausforderung, Lehre, 
Ehre und Freude für mich. Dafür bin ich der GPM mit ihrem Präsidenten als meinem Auf-
traggeber und allen Beteiligten sehr dankbar!

GELEBTE VIELFALT UND QUALITÄT

Experten vertreten viele unterschiedliche Sichtweisen und Meinungen. Bei den 42 Auto-
ren des PM4 handelt es sich um ausgesuchte, anerkannte Experten im Themenbereich 
Projektmanagement aus Wissenschaft und Praxis. Dazu gehören insbesondere Professo-
ren, Assessoren der PM-ZERT, Weiterbildungspartner der GPM und nicht zuletzt Praktiker 
aus diversen Organisationen. Sie alle haben mit viel Engagement neben ihrem Tages-
geschäft und unter hohem Zeitdruck ihre Kapitel geliefert. Dabei gab es mehrere Bera-
tungs- und Korrekturschleifen mit den jeweiligen Co-Autoren, den drei Redaktionsräten, 
zwei Lektoren, die unabhängig voneinander die Texte fachlich lektorierten. Ein Korrektor 
sorgte für den letzten Feinschliff. Jeder Autor konnte stets selbst über das Einbringen von 
Vorschlägen entscheiden und bleibt somit letztendlich für die Inhalte seines Kapitels ver-
antwortlich.



10

﻿

Trotz aller Qualitätsschleifen können in der ersten Auflage des PM4 Fehler oder Unklarhei-
ten nicht vollständig ausgeschlossen werden. Wir sind dankbar für die Meldung etwaiger 
Fehler, Unklarheiten oder anderem Feedback an diese Mailadresse: pm4@gpm-ipma.de

VORGEHEN UND QUALITÄTSSICHERUNG BEI DER ERSTELLUNG DES PM4:

ll Ausschreibungs- und Auswahlverfahren der Autoren: Ausschreibung über mehrere 
Kanäle in Deutschland, Österreich und der Schweiz.

ll Bewertung der Autoren in mehreren Stufen durch mehrere Experten mit transparen-
ten Auswahlkriterien und zusätzlichen Merkmalen zur Erlangung einer ausgewogenen 
Autorenbesetzung.

ll Die einzelnen Kapitel wurden in der Regel von Autorenteams (Autor / Co-Autor / en) er-
arbeitet.

ll Die einzelnen Kapitel haben bei der Texterstellung in der Regel mindestens fünf Quali-
tätsschleifen mit unterschiedlichen Experten durchlaufen. Innerhalb dieser Qualitäts-
schleifen gab es bei Bedarf noch Zwischenversionen.

In besonders schwierigen Situationen hat der Präsident der GPM, Prof.  Dr. Helmut 
Klausing, uns mit seinem Vertrauen bestärkt. Was eigentlich selbstverständlich scheint, 
ist in der Praxis häufig nicht gegeben, wie viele Praktiker wissen. Auch die Spitze der GPM 
geht hier also mit besonderem Vorbild voran.

Unsere wichtigsten Stakeholder sind und bleiben Sie als Leser! Sie wollen das Werk für 
die unterschiedlichsten Zwecke nutzen und so stand stets im Mittelpunkt unserer Arbeit, 
für Sie alle ein umfassendes und gewinnbringendes Handbuch zu schaffen, das trotz der 
stark vernetzten Inhalte und des Umfangs noch handhabbar und verständlich ist.

Dr. Thor Möller
Projektmanager Handbuch PM4

mailto:pm4%40gpm-ipma.de?subject=
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EINFÜHRUNG IN DAS BUCH

Das hier vorliegende Fachbuch »Kompetenzbasiertes Projektmanagement (PM4). Hand-
buch für Praxis und Weiterbildung im Projektmanagement«, in Kurzform PM4, erfüllt die 
folgenden Funktionen:

ll Als Grundlagenwerk bietet es eine verlässliche Basis für Theorie und Praxis des Pro-
jektmanagements,

ll als Nachschlagewerk verschafft es einen umfassenden Überblick über den aktuellen 
Entwicklungsstand des Projektmanagements und benachbarte Disziplinen,

ll als Referenzwerk eröffnet es einen strukturierten Zugang zur ICB 4 und ermöglicht 
damit eine systematische lehrgangsbegleitende Lektüre, Zertifizierungsvorbereitung 
und Kompetenzentwicklung,

ll als Leitfaden bietet es eine abgestimmte Arbeitsgrundlage für die Entwicklung von 
Projektmanagement-Handbüchern und den Aufbau projektorientierter Organisationen,

ll als Mehrautorenwerk stellt es eine Erfahrungssammlung sowie Firmen- und Bran-
chenwissen von 42 Expertinnen und Experten aus Deutschland, der Schweiz und Ös-
terreich dar und

ll als Fachbuch repräsentiert es den Wissensstandard für Projektmanagement im 
deutschsprachigen Raum.

WICHTIGE MERKMALE DES WERKES:

ll Das Buch besteht aus zwei Bänden mit insgesamt rund 1.700 Seiten aufgeteilt in 39 
Kapitel, die von 42 Autoren erstellt wurden.

ll Die Grundstruktur bilden die 28 Kompetenzen der ICB 4, die von anerkannten Experten 
erläutert werden.

ll Alle für das Projektmanagement relevanten Normen aus DIN / ISO sowie weitere Stan-
dards sind berücksichtigt.

ll Die wichtigsten Vorgehensmodelle sind integriert und neben den planbasierten auch 
agile und hybride Ansätze berücksichtigt.

ll Sonderthemen, wie Digitalisierung, internationales PM, virtuelle Arbeit etc., werden 
behandelt.

ll Es erscheint sowohl als digitale Publikation als auch als Printversion.
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Das Handbuch PM4 unterteilt sich in fünf Hauptkapitel:

1.	 Kompetenzbasiertes Projektmanagement

2.	 Bereichsübergreifende Kompetenzen

3.	 Kontext-Kompetenzen (Perspective)

4.	 Persönliche und Soziale Kompetenzen (People)

5.	 Technische Kompetenzen (Practice)

Die Hauptkapitel enthalten in der zweiten Gliederungsebene Kapitel. Während im zweiten 
Hauptkapitel sieben bereichsübergreifende Kompetenzen in einzelnen Kapiteln behandelt 
werden, führen die Hauptkapitel 3 bis 5 die 28 Kompetenzelemente der ICB 4 in den drei 
einzelnen Kompetenzbereichen aus. Die Gliederungsnummerierung der 28 Kompetenz-
elemente im PM4 entspricht der Nummerierung der ICB 4. Ab der dritten Gliederungs-
ebene wird von Abschnitten gesprochen. Die Nummerierung der Abschnitte der Kapitel 
startet immer bei »1«. Dies dient der besseren Lesbarkeit und Orientierung innerhalb eines 
jeden Kapitels.

Aufgrund des Umfangs ist das Werk in zwei Bände unterteilt. Der umfangreichere erste 
Band enthält die Hauptkapitel 1 bis 4. Im zweiten Band ist das Hauptkapitel 5 zu finden. 
Während Band 1 die Kompetenzen für das Gesamtverständnis vermittelt, liefert Band 2 
die Anleitungen, Prozesse, Methoden, Werkzeuge etc.

Seit 2018 gilt die Individual Competence Baseline Version 4.0 (ICB 4) in Deutschland, 
Österreich und der Schweiz als Grundlage für die Personenzertifizierung im Rahmen des 
IPMA Vier-Level-Zertifizierungssystems. Die Gliederung dieses Fachbuches folgt der Glie-
derung der ICB 4. Das PM4 ermöglicht damit eine systematische Zertifizierungsvorberei-
tung auf Basis der ICB 4.

Wiederholungsfragen: Die Wiederholungsfragen am Ende jedes Kapitels sind keine Ori-
ginalfragen aus der IPMA Zertifizierung. Sie verstehen sich vielmehr als Angebot für die 
individuelle Lernkontrolle und dienen nicht nur den Kandidaten für eine Zertifizierung als 
Wissensprüfung.

Literatur: Neben der verwendeten Literatur in Form von Fachpublikationen, Normen, In-
ternetseiten etc. erteilen die meisten Kapitel zusätzlich Empfehlungen für weiterführende 
Literatur.

WAS IST NEU?

Das Handbuch PM4 löst das Handbuch PM3 ab, welches auf der ICB 3 basierte. Hintergrün-
de zu Inhalten und Entwicklungen der ICB 4 sowie Neuerungen von ICB 3 zu ICB 4 werden 
im ersten Kapitel zum Thema »Kompetenzbasiertes Projektmanagement« beschrieben. 
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Neu im PM4 sind folgende Aspekte:

ll Die behandelten Kompetenzelemente wurden von 46 in der ICB 3 auf jetzt 28 in der 
Domäne Projektmanagement der ICB 4 reduziert.

ll Die ICB 4 ist in drei »Domänen« aufgeteilt: Projekt-, Programm- und Portfoliomanage-
ment. Das Handbuch PM4 bedient jedoch gezielt nur die Domäne Projektmanage-
ment. Die beiden anderen Domänen – Programm- und Portfoliomanagement – werden 
hier nicht behandelt, sondern nur überblickartig im Grundlagenbereich dargestellt. Ge-
sonderte Publikationen zu diesen beiden Domains sind in Vorbereitung.

ll Jedes Kompetenzelement verfügt nunmehr über mehrere Key Competence Indicators 
(KCI), insgesamt 133, mit denen sich messen lässt, in welchem Ausmaß die erforderli-
chen Kompetenzen bei einem Zertifizierungskandidaten ausgeprägt sind. Damit bietet 
die ICB 4 ein differenziertes und wirksames Instrument für die Personalauswahl im 
Projekt und für Assessments.

ll Für die Bewertung aller Kompetenzen im Assessment liegt mit den »Bloom-Stufen« ein 
anerkanntes und fundiertes Schema vor.

ll Weiterführende Themen des PM4, wie Agilität, Digitalisierung, Internationalität etc. 
sind gegenüber dem PM3 hinzugekommen, um der Weiterentwicklung des Projekt-
managements gerecht zu werden.

ll Der Umfang gegenüber dem PM3 wurde erheblich reduziert. Hier wurde ein neuer 
Kompromiss aus inhaltlichen Bestandteilen und handhabbarem Umfang gefunden.

ll Anders als im PM3 findet sich im PM4 keine Unterteilung der Kapitel in Grundlagen- 
und Vertiefungswissen.

DIE ZIELGRUPPEN DES PM4

Das PM4 richtet sich vor allem an Praktiker, die ihre Kompetenzen im Projektmanagement 
entwickeln oder vertiefen wollen. Dies können Projektmanager, Teilprojektmanager und 
Projektteammitglieder sowie Mitarbeiter in Project Management Offices (PMO) sein. Auch 
Projekt-, Portfolio- und Programmmanager sollen sich hiermit angesprochen fühlen. Für 
diese Zielgruppen ist allerdings auch eine Weiterentwicklung auf Basis der beiden Domä-
nen Projektportfolios und Programme der ICB 4 in Vorbereitung. Weiterhin bildet es eine 
entscheidende Grundlage für die Arbeit der Projektmanagement-Trainer und -Berater. Als 
Standard für Projektmanagement ist es aber ebenso eine wichtige Basis für Forschung 
und Lehre. Somit werden ebenfalls Professoren, Doktoranden und Studierende ange-
sprochen.

Mit der Herausgabe dieses Handbuches eröffnet die GPM den Lesern im deutschsprachi-
gen Raum einen einmaligen Wissenszugang zu einem umfassenden Referenzwerk und zu 
einer Wissensbasis für die praktische Projektarbeit, Qualifizierung und Zertifizierung von 
und für Projektmanager.
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Dieses Handbuch für Praxis und Weiterbildung im Projektmanagement wird in den nächs-
ten Jahren seinen Anteil an der weiteren Verbreitung und Professionalisierung des Projekt-
managements leisten.

DAS PM4 ALS BASIS FÜR DIE ZERTIFIZIERUNG

Das PM4 ist zugleich das Referenzwerk für die Zertifizierungen der Zertifizierungsstelle 
PM-ZERT. Dies bedeutet, dass die Zertifizierung auf dieses Werk referenziert und sich 
darauf hin orientiert. Dies bedeutet jedoch nicht, dass Inhalte satzgenau geprüft werden, 
da es sich bei der IPMA Zertifizierung um eine Kompetenzprüfung handelt.

Das zentrale Prinzip des IPMA Systems ist »Kompetenz«. Das meint unter anderem, dass die 
Zertifikanten die Inhalte diskutieren, priorisieren, aufeinander beziehen, voneinander abgren-
zen, mit Beispielen illustrieren, situativ anpassen und problemspezifisch anwenden können.

LESEHILFE ZUR ARBEIT MIT DEM PM4

In den Kapiteln unterstützen verschiedene Symbole das selektive Lesen: 

	 Definition:  
Diese Box beinhaltet Definitionen von Begriffen, Konzepten oder Verfahren.

	 Praxistipp:  
Wichtige Tipps, die Projektmanagern in der Praxis von großem Nutzen sind. 

	 Beispiel:  
An einem Beispiel wird der Inhalt oder die Relevanz eines Themas illustriert. 

ICB 4 	 ICB 4:  
Referenzen auf die ICB 4 sind mit einem entsprechenden Icon gekennzeichnet.

Weiterhin hilft ein Stichwortverzeichnis am Ende von Band 2 dem Leser dabei die wich-
tigsten Begriffe und Schlagworte in den Kapiteln zu finden. Diese Stichwörter sind im 
Fließtext mit blauer Schrift hervorgehoben.
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GENDER-HINWEIS

Zur besseren Lesbarkeit verwendet der gesamte Text bei Rollenbezeichnungen etc. im-
mer nur die männliche Form, z. B. »Projektmanager« anstelle von »Projektmanagerin und 
Projektmanager«. Selbstverständlich sollen sich damit Frauen und Männer stets gleich-
wertig angesprochen fühlen.

FEEDBACK UND HINWEISE

Wenn Sie uns Feedback oder andere Hinweise geben möchten, dann verwenden Sie bitte 
die zentrale E-Mail-Adresse pm4@gpm-ipma.de. Vielen Dank!

Dr. Thor Möller	 Dr. Martin Goerner	 Prof. Dr. Steffen Rietz
Redaktionsrat	 Redaktionsrat	 Redaktionsrat
Projektmanager

mailto:pm4%40gpm-ipma.de?subject=
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Dieses Kapitel erläutert den Ansatz eines kompetenzbasierten Projektmanagements. Die 
Struktur des Kapitels orientiert sich an den folgenden Leitfragen:

ll Kompetenz: Was ist Kompetenz?

ll Kompetenzmodell: Wie kann Kompetenzentwicklung auf Basis von IPMA Standards 
erfolgen?

ll Zertifzierungssystem: Wie wird die Kompetenz einer Person festgestellt?

ll Fazit: Was macht den kompetenbasierten Ansatz aus?

1	 DER BEGRIFF DER KOMPETENZ

Die IPMA® Individual Competence Baseline (IPMA ICB®) ist ein Standard mit weltwei-
ter Gültigkeit, der drei Bereiche abdeckt: Projekt-, Programm- und Portfoliomanagement 
(IPMA 2015).

Auf Deutsch wurde die IPMA ICB (Version 4) veröffentlicht als:

(1) Individual Competence Baseline für Projektmanagement (GPM 2017a), 
(2) Individual Competence Baseline für Programmmanagement (GPM 2017b) und 
(3) Individual Competence Baseline für Portfoliomanagement (GPM 2017c). 

Die Basis dieses Handbuches bildet die Individual Competence Baseline für Projektma-
nagement (GPM 2017a).

1.1	 PERSONALE KOMPETENZ UND ORGANISATIONALE KOMPETENZ 

Schlüsselbegriff der Individual Competence Baseline (ICB) ist die »personale Kompe-
tenz«, welche wie folgt definiert wird: »Kompetenz ist die Anwendung von Wissen, Fertig-
keiten und Fähigkeiten, um die gewünschten Ergebnisse zu erzielen« (GPM 2017a, S. 17). 
Parallel zu diesem Ansatz existiert ein Kompetenzstandard für Organisationen. Im Fokus 
steht hier die »organisationale Kompetenz«, welche als die Fähigkeit von Organisatio-
nen verstanden wird, Menschen, Ressourcen, Prozesse, Strukturen und Kulturen durch 
Projekte, Programme und Portfolios innerhalb eines unterstützenden Governance- und 
Managementsystems zu integrieren (vgl. IPMA 2016, S. 38). Die Standards unterscheiden 
sich zwar in ihrem Gegenstand, sind aber dennoch eng miteinander verknüpft. Das Pro-
jektmanagement, das eine Person anwendet, ist nie im luftleeren Raum angesiedelt. Es 
ist vielmehr in vielfältige organisationale Kontexte eingebettet. Zur personalen Kompetenz 
im Projektmanagement gehört auch die Fähigkeit, relevante organisationale Kontexte zu 
erkennen, zu nutzen, auf diese einzuwirken und diese mitzugestalten.
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1.2	 FORMALE KOMPETENZ UND HANDLUNGSKOMPETENZ

Personale Kompetenz bezeichnet einerseits die formale Zuständigkeit und Befugnis einer 
Person innerhalb einer Organisation und andererseits die Fähigkeit und Bereitschaft einer 
Person. Zu unterscheiden ist somit die formale Kompetenz, bestehend aus Zuständigkeit 
und Befugnis, und andererseits die Handlungskompetenz, bestehend aus Fähigkeit und 
Bereitschaft (vgl. Abbildung 1-1).

Abb. 1-1: Dimensionen des personalen Kompetenzbegriffs

Kennen und Verstehen ergeben Wissen. Wissen ist allerdings noch kein Können. Aus 
Wissen und Methoden resultieren Fertigkeiten. Fertigkeiten sind allerdings immer noch 
kein Können. Erst durch das Zusammenwirken von Wissen, Erfahrung und Fertigkeiten 
kommt Können zustande.

Handeln zu dürfen oder auch zu sollen, angemessen handeln zu können und die Bereit-
schaft, handeln zu wollen, diese vielfältigen Möglichkeiten werden erst und nur in konkre-
ten Situationen deutlich.

1.3	 DER KOMPETENZBEGRIFF IN DER ICB 4

Wenn in diesem Buch der Begriff Kompetenz verwendet wird, so bezieht er sich in der 
Regel auf den Aspekt »Können« der Handlungskompetenz (vgl. Abbildung 1.1). Die Kom-
bination aus Wissen, Erfahrung und Fertigkeiten bildet somit eine Kompetenz. 

Kompetenz

Formale Kompetenz Handlungskompentenz

Sollen
(Zuständigkeit)

Dürfen
(Befugnis)

Können
(Fähigkeit)

Wollen
(Bereitschaft)

Wissen

Fertigkeiten

Erfahrung
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In der ICB sind die Kompetenzfacetten wie folgt definiert:

ll »Wissen ist die Gesamtheit an Informationen und Erfahrungen, die ein Einzelner (In-
dividuum) besitzt. Das Konzept eines Gantt-Diagramms zu verstehen, kann beispiels-
weise als Wissen bezeichnet werden. 

ll Fertigkeiten sind spezielle technische Fähigkeiten, mit deren Hilfe eine Person eine 
Aufgabe ausführen kann. In der Lage zu sein, ein Gantt-Diagramm zu erstellen, kann 
beispielsweise als Fertigkeit bezeichnet werden.

ll Fähigkeiten beschreiben die effektive Umsetzung von Wissen und Fertigkeiten in ei-
nem bestimmten Kontext. In der Lage zu sein, einen Projektablaufplan zu erstellen und 
erfolgreich zu steuern kann beispielsweise als Fähigkeit bezeichnet werden.« (GPM 
2017a, S. 17).

Auch die Bedeutung der Erfahrung wird in der ICB 4 thematisiert: »Die Erfahrung spielt 
eine signifikante, jedoch indirekte Rolle für Kompetenzen. Ohne Erfahrung kann Kompe-
tenz weder gezeigt noch verbessert werden.« (GPM 2017a, S. 18).

Exkurs
Im angloamerikanischen Sprachraum wird häufig von »Competencies« und nicht von 
»Competence« gesprochen. Der Ansatz »Competencies« geht davon aus, dass Teilkom-
petenzen schon ausreichen, um erfolgreich zu handeln. Nach diesem Ansatz ist es bereits 
ausreichend, beispielsweise einen Projektplan (technische Kompetenz) erstellen zu können. 
Dass dieser im und mit dem Projektteam, in und mit den anderen Mitgliedern der Organisa-
tion und zudem mit dem Auftraggeber abgestimmt werden muss (persönliche und soziale 
Kompetenz), wird dabei nicht beachtet. Nicht beachtet wird zudem auch die Tatsache, dass 
ein häufiger Grund für das Scheitern eines Projekts die mangelnde Abstimmung mit der 
Umwelt ist (Kontextkompetenz). Der Kompetenzansatz (Competence) folgt einem anderen 
Ansatz. Erst über die Kombination (deshalb »Competence« und nicht »Competencies«) von 
Können in verschiedenen Kompetenzbereichen kann eine Person erfolgreich handeln. 
Konkrete Methoden, Tools oder Prozesse sind in der ICB 4 nicht definiert. Anders ist dies 
im vorliegenden PM4-Handbuch der GPM der Fall: Der Fokus des Handbuchs liegt auf 
der Frage, mittels welcher Prozesse, Methoden, Techniken und Tricks Projekte erfolgreich 
durchgeführt werden können. Das Handbuch verkörpert sozusagen den Handwerkskas-
ten eines Projektmanagers. Dieser Handwerkskasten besteht jedoch nicht nur aus Tech-
niken (Fertigkeiten). Wichtig ist auch das Verständnis, wann und wie (und wann und wie 
nicht) eine Technik einzusetzen oder abzuwandeln ist (Wissen und Erfahrung), und wich-
tig ist auch, diese Aspekte von Kompetenz in Performanz umzuwandeln. Kompetenzen 
werden erst in ihrer Umsetzung sichtbar und messbar. Daher ist ein Kompetenzansatz 
notwendigerweise ein Performanz-Ansatz. Philosophieren allein reicht nicht aus. Erst im 
Realitätscheck des Handelns kristallisiert sich die tatsächliche Kompetenz heraus.

	 Definition: Kompetenz + Handeln = Performanz
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Dem ganzheitlichen Kompetenzansatz der ICB liegt damit ein klarer Zweck zugrunde: Der 
Projekterfolg. Es geht nicht um die erfolgreiche Anwendung einzelner Techniken, sondern 
um die Frage, wie ein Projekt in seiner Gesamtheit zum Erfolg geführt werden kann.

2	 KOMPETENZENTWICKLUNG AUF BASIS DER IPMA 
STANDARDS

Die Entwicklungsstufen der IPMA Kompetenzstandards sind ein Spiegelbild der zuneh-
menden Spezialisierung und Differenzierung des Berufsbilds Projektmanagement. Aus 
den Ursprüngen einer Sammlung von lose miteinander verbundenen Methoden und Tech-
niken hat sich im Verlaufe der letzten Jahrzehnte eine eigenständige Managementdisziplin 
herausentwickelt. Projektmanagement wird als Führungsansatz verstanden – sowohl für 
(Projekt-)Teams als auch für ganze (projektorientierte) Organisationen. Dem folgend hat 
die IPMA ihre Reihe der personalen Kompetenzstandards (ICB) um einen Standard für 
organisationale Projektmanagement-Kompetenzen (OCB) ergänzt.

2.1	 IPMA ALS STANDARDGEBER

Die International Project Management Association (IPMA) gehört seit ihrer Gründung – da-
mals noch unter dem Namen INTERNET – im Jahre 1965 zu den einflussreichsten Stan-
dardgebern auf dem Gebiet des Projekt-, Programm- und Portfoliomanagements. Die 
IPMA ist ein Netzwerk aus ca. 70 nationalen Mitgliedsgesellschaften, welche die Profes-
sionalisierung des Projektmanagements sowohl auf individueller als auch organisationaler 
Ebene vorantreiben und das Know-how der Experten weltweit bündeln. Die IPMA Stan-
dards sind das Ergebnis globaler Austausch- und Abstimmungsprozesse. Die Vision der 
IPMA lautet: »Promoting competence throughout society to enable a world in which all 
projects succeed.« (IPMA 2018).

2.2	 ENTWICKLUNGSGESCHICHTE DER IPMA ICB

In den Ländergesellschaften der IPMA gab es Anfang der 1990er Jahre unterschiedliche 
Vorläufer von PM-Standards (PM-ZERT 2007, S. 8). In Deutschland war dies beispielswei-
se die erste Version eines lexikalischen Standards, der sogenannte PM-Kanon. Im Auftrag 
der IPMA wurden die nationalen Standards fünf europäischer Projektmanagement-Orga-
nisationen harmonisiert.

Die erste Version des unter dem Titel IPMA Competence Baseline (ICB) veröffentlichten 
Kompetenzstandards ist die IPMA Competence Baseline Version 2.0 aus dem Jahre 1999. 
Der Hauptschwerpunkt lag auf der Beschreibung des notwendigen Wissens und der er-
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forderlichen Erfahrung zur Bewältigung fachlich-methodischer Projektmanagementauf-
gaben. In Form einer Sonnenblume wurden insgesamt 50 Kompetenzen gruppiert: 28 
Kernelemente des Projektmanagements, 14 optionale Kompetenzen aus dem erweiterten 
Umfeld und 8 persönliche Verhaltenskompetenzen. Erstmals einigten sich die Länderge-
sellschaften auf die gegenseitige Anerkennung der Projektmanagement-Zertifizierungen.

Die im Jahre 2006 veröffentlichte IPMA Competence Baseline 3.0 bündelte erstmals sol-
che Kompetenzen, die zur Integration von Projekten in den organisatorischen, wirtschaft-
lichen und sozialen Kontext des Projekts notwendig sind, zu einem eigenständigen Kom-
petenzbereich. Zusätzlich wurden die personalen und sozialen Kompetenzen zu einem 
eigenen Kompetenzbereich zusammengefasst. Der Standard konnte durch die IPMA Mit-
gliedsländer ergänzt und als nationale Kompetenzstandards veröffentlicht werden.

Die ICB 4 ist eine Weiterentwicklung der bisherigen Versionen. Viele Kompetenzelemente, 
die bereits in den Vorgängerversionen existierten, bilden weiterhin den Ausgangspunkt für 
erfolgreiches Handeln in Projekten. Mit der Version 4 hat die IPMA einen vollständig über-
abeiteten und sowohl in Tiefe als auch in Breite weiterentwickelten Kompetenzstandard 
definiert, der erstmals global einheitlich und ohne nationale Anpassungen Gültigkeit hat. Um 
den Standard von der Organisational Competence Baseline (OCB) abzugrenzen, steht das 
I in ICB nun für Individual Competence Baseline. Das Konzept der drei Kompetenzbereiche 
(kontextuell, personal / sozial, technisch) wurde aus der Vorgängerversion übernommen. 

Es wurden jedoch strukturelle und inhaltliche Weiterentwicklungen vorgenommen. Die 
wesentlichen Änderungen sind: 

Abb. 1-2: Historische Entwicklung der IPMA ICB

1999

IPMA Competence
Baseline 2

50 Elemente in 2 Bereichen:
- Wissen und Erfahrung (42)
- Persönliches Verhalten (8)

2006

IPMA Competence
Baseline 3

46 Elemente in 3 Bereichen:
- Kontext (11)
- Verhalten (15)
- Techniken (20)

Erweitert in Nationalen
Competence Baselines (NCB)

2015

IPMA -  Individual Competence
Baseline 4

28 Elemente in 3 Bereichen:
- perspective (5)
- people (10)
- practice (14/15)

für 3 Domänen:
- Projekte
- Programmes
- Portfolios

Weltweit einheitlich

Perspective People PracticePerspective People Practice
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a.	 Definition von Programm- und Portfoliomanagement als eigenständige Handlungs-
felder (Domänen) in der Projektarbeit, die teilweise unterschiedliche Kompetenzen be-
nötigen

b.	 Integration von agilen und hybriden Projektmanagement-Ansätzen in die Kompetenz-
anforderungen

c.	 Operationalisierung der Kompetenzelemente bis auf die Ebene von beobachtbaren 
Verhaltensweisen mittels Kompetenzindikatoren und Messgrößen

Der auf den ersten Blick sichtbarste Unterschied besteht in der Trias von Projekt-, Port-
folio- und Programmmanagement. Das Projektmanagement, das zeitweise nur noch aus 
der Perspektive »Einzelprojektmanagement« bestand, kehrt zu den Wurzeln der Disziplin 
zurück. Einzelprojekte existieren nach wie vor, allerdings sind diese häufig in ein Pro-
gramm und / oder in ein Portfolio eingebettet, also in ein Mehrprojektmanagement. 

An dem vollkommen neuen Kompetenzelement »Projektdesign« im Kompetenzbereich 
Practice wird deutlich, dass ein Schlüssel zu erfolgreichen Projekten insbesondere in der 
Auswahl des passenden PM-Ansatzes und -Vorgehens besteht. Die Auswahl der Ansätze 
hat sich in den vergangenen Jahren sehr ausgeweitet. Die ICB 4 als Kompetenzstandard 
deckt auch neuere agile und hybride Ansätze ab. Darüber hinaus wurden die Elemente 
in das Zentrum gerückt, die bislang eher am Rand standen, wie z. B. die eigenständigen 
Kompetenzelemente »Strategie«, »Macht und Interessen« oder »Change und Transforma-
tion«.

Einen weiteren Unterschied zur ICB 3 bildet die Transparenz. Die Weltgemeinschaft hat 
sich darauf verständigt, was genau unter einem Kompetenzelement zu verstehen ist und 
wie die entsprechende Kompetenz identifiziert und erkannt werden kann. Kompetenzele-
mente beschreiben, was eine Einzelkompetenz genau ausmacht. Mittels Kompetenzindi-
katoren werden diese dann operationalisiert und durch Messgrößen erfassbar gemacht. 
Eine Messgröße ist das konkret beobachtbare Verhalten, wobei ein Verhalten (zufällig) 
richtig, aber das Verständnis dennoch falsch sein kann. Die große Herausforderung be-
steht darin, sinnhaftes Verhalten, also erfolgreiche Handlungen, zu erfassen und zu nor-
mieren.

Was jedoch bleibt und sich nicht geändert hat, ist die Tatsache, dass Projekte und Innova-
tionen von Menschen gemacht werden und deshalb der Mensch und dessen Kompetenz 
im Zentrum des IPMA Ansatzes stehen. Schon in der ICB 2.0 heißt es, der »Mensch steht 
im Mittelpunkt von Projekten« (Caupin et al. 1999, S. 67). 
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2.3	 ICB 4 ALS STRUKTURMODELL FÜR HANDLUNGSKOMPETENZEN

Die ICB 4 ist ein Strukturmodell für Handlungskompetenzen im Berufsfeld Projektma-
nagement. Sie stellt damit ein generisches Modell bereit, da die definierten Kompetenzen 
(Kompetenzbereiche und die diesen zugeordneten Kompetenzelemente) für alle Projekt-
arten ( Kapitel »Projekte und Projektmanagement«), Branchen und Wirtschaftszweige an-
wendbar sind. 

In diesem Modell sind die Kompetenzen definiert, die zum erfolgreichen Arbeiten in Pro-
jekten – nicht nur zum Leiten von Projekten – benötigt werden. Die Struktur der ICB 4 
besteht aus hierarchisch gegliederten Ebenen, die jeweils für die Domänen Projekte, Pro-
gramme und Portfolios ausformuliert werden. In Tabelle 1-1 ist das Strukturmodell des 
Bereiches »Projekte« dargestellt. 

Tab. 1-1: Strukturmodell

Ebene Kompetenz im Projektmanagement

Kompetenz-
bereiche

Kontext-Kompetenz 
(Perspective)

Persönliche und  
Soziale Kompetenz 
(People)

Technische Kompe-
tenz (Practice)

Kompetenz-
elemente

5 Elemente 10 Elemente 13 Elemente

Kompetenz-
indikatoren

Im Durchschnitt fünf 
Messgrößen je Ele-
ment

Im Durchschnitt fünf 
Messgrößen je Ele-
ment

Im Durchschnitt fünf 
Messgrößen je Ele-
ment

Wissen und 
Fertigkeiten 

Modelle, Prozesse, 
Methoden, Techniken 
für jedes Element

Modelle, Prozesse, 
Methoden, Techniken 
für jedes Element

Modelle, Prozesse, 
Methoden, Techniken 
für jedes Element

In diesem Handbuch ist der ICB 4 Ansatz (Kompetenz  Kompetenzbereiche  Kompe-
tenzelemente  Kompetenzindikatoren / Messgrößen) um eine Ebene erweitert worden: 
Jedes Kompetenzelement wird mittels Modellen, Prozessen, Methoden und Techniken 
hinsichtlich der praktischen Anwendung und damit mit Blick auf die Messgrößen konkreti-
siert. Damit erweitert dieses Handbuch die ICB 4 um eine weitere Ebene mit umfassenden 
Erläuterungen zum Vorgehen im Projekt.

Als übergeordnetes Strukturmodell ist die ICB 4 unabhängig von konkreten Projektinhal-
ten, Projekttypen oder der konkreten Rolle einer Person im Projekt. Diese Unabhängigkeit 
ist gleichzeitig die größte Schwäche und die größte Stärke des ICB 4 Standards. Schwä-
che in dem Sinne, als dass ein Lesen der ICB 4 alleine einen (zukünftigen) Projektmanager 
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nicht dazu in die Lage versetzt, Projekte erfolgreich durchzuführen. In der ICB 4 ist nicht im 
Detail beschrieben, wie Projektmanagement »geht«. Im entgegengesetzten Sinne bedeu-
tet dies aber auch, dass die ICB 4 so allgemein formuliert ist, dass sie zur Ausformulierung 
von branchen- und unternehmensspezifischen Rollenmodellen geeignet ist. 

2.3.1	 DOMÄNE: PROJEKTMANAGEMENT

Domänen sind abgrenzbare berufliche Handlungsfelder. Der Begriff »Projektmanage-
ment« wird längst nicht mehr nur zur Bezeichnung des Aufgabengebiets »Steuerung eines 
einzelnen Projekts« genutzt. Unter dem Oberbegriff »Projektmanagement« haben sich 
in den letzten Jahrzehnten unterschiedliche Handlungsfelder ausdifferenziert, an denen 
die zunehmende Professionalisierung des Fachgebiets nachgezeichnet werden kann. Die 
IPMA folgt dieser Ausdifferenzierung, indem sie zum Teil unterschiedliche Kompetenzan-
forderungen für die verschiedenen Domänen formuliert:

Abb. 1-3: Begriffsfeld Projektmanagement

2.3.2	 BEZUG: EINZELPROJEKTE

In der Domäne »Projektmanagement« werden die entsprechenden Kompetenzen be-
schrieben, »die der Einzelne besitzen oder entwickeln muss, um Projekte erfolgreich 
realisieren zu können« (GPM 2017a, S. 37). Durch die Abgrenzung zum Programm- und 
Portfoliomanagement ist die Domäne Projektmanagement klar auf das Einzelprojektma-
nagement fokussiert, während das Multiprojektmanagement die Domänen »Programm-
management« und »Portfoliomanagement« umfasst. Die ICB 4 gibt dabei explizit keinen 
Rollenbegriff vor: Das Kompetenzmodell ist unabhängig von der konkreten Rolle für alle 
Handelnden im Projekt nutzbar. 

Projektmanagement

Management von 
Einzelprojekten

Projektmanagement = 

Management von 
Programmen

Programmmanagement = 

Management von 
Projektportfolios

Portfoliomanagement = 

Ebene 1: Berufsfeld Ebene 2: Domänen


